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Das Licht am Ende des Corona-Tun-
nels ist zum Glück immer deutlicher 
zu erkennen. Endlich können wir 
uns auf die Rückkehr zu ein bisschen 
alter Normalität freuen.

Doch so manche liebgewonnene Ge
wohnheit hat sich verändert oder 
wird vielleicht für immer weggelas-
sen. 

Schön, finden zaghaft die ersten 
durch Zünfte organisierten Anläs-
se wieder statt. Gerne freuen wir 
uns darauf unsere Kameraden und 
Freunde wieder einmal persönlich zu 
treffen. 

Mein bisheriger Höhepunkt in die-
sem Jahr war sicher die Mitte Sep-
tember durchgeführte Jungbürger-
feier. Bedingt durch die letztjährige 
Absage wurde dieses Jahr die Feier 
für zwei Jahrgänge von Jungbürge-
rinnen und Jungbürgern abgehalten.
 
Ein Superlativ jagte hier den nächs-
ten. Über 750 Teilnehmer nahmen 
an dem durch Helfer aus den Reihen 
der Zünfte gut organisierten und rei-
bungslos durchgeführten Anlass teil. 
Mit den ab später Stunde noch ein-
gelassen Friends waren um die 1500 
Teilnehmer angemeldet. Eine Freude 
zu sehen, dass sich die jungen Frauen 
und Männer an diesem Abend aus-
gezeichnet unterhalten haben.

Gerne möchte ich in der zweiten 
Hälfte meiner Amtszeit noch an vie-
len solchen schönen Anlässen teil-
nehmen dürfen. Natürlich wünsche 
ich dasselbe Euch allen und verbleibe 
hoffnungsvoll mit zünftigen Grüssen

Martin Völlmy, 
Vorsitzender Meister

Jungbürgerfeier 2021

Eine Feier fürs Geschichtsbuch!
Alle strömten sie ins Kongresszentrum. Weil die Jungbürgerfeier letztes Jahr coronabedingt 
ausfallen musste, waren in diesem Jahr auch die mündigen Jahrgänge vom letzten Jahr einge-
laden. 750 Jungbürgerinnen und Jungbürger und später noch deren Gäste machten aus dem 
sonst eher kühlen Kongresszentrum eine farbige, lebendige Stätte. Es wurde fein getafelt und 
ausgelassen gefeiert!
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ochgeachtete Herren 
Meister und Alt-Meister, 
sehr verehrte Damen 
und Herren Vorgesetz

te und Alt-Vorgesetzte, liebwerte 
Zunftschwestern, Zunft- und Gesell
schaftsbrüder der E. Zünfte und 
E. Gesellschaften der Stadt Basel

In Zeiten einer Pandemie so einen 
Anlass auf die Beine zu stellen, for-
derte den Organisatoren einiges ab. 
Lange war es unsicher, ob der Anlass 
überhaupt stattfinden konnte und 
wenn ja, unter welchen Bedingungen. 
Letztlich gab es grünes Licht, und die 
Organisatoren unter der Leitung von 
Roman Zehnder stellten zusammen 
mit Helfern aus vielen Zünften einen 
bäumigen Abend auf die Beine. Es er-
hielten zwar nur Geimpfte, Genese-
ne oder Getestete Einlass, so war die 
Auflage, doch konnte ein allenfalls 
fehlendendes «G» durch einen eigens 
organisierten Coronatest-Stand vor 
dem Kongresszentrum noch schnell 
erworben werden. Für den offiziellen 
Teil musste die Obergrenze bei 750 
Jungbürgerinnen und Jungbürgern 
gezogen werden, laut OK hätten 
gerne noch mehr kommen wollen. 
Sie fanden dann zusammen mit den 
«Friends» zu späterer Stunde Einlass. 
Insgesamt liessen es 1500 junge Er-
wachsene im Kongresszentrum bis in 
die frühen Morgenstunden krachen.
Die Einlasskontrolle übernahmen 
Helfer der E. Zunft zu Schmieden, 

sie markierten jeden mit einem Bän-
deli, der ein gültiges Zertifikat vor-
zeigen konnte. Der Feier stand also 
nichts mehr im Weg.

Geredet und getafelt

Im festlich gedeckten Saal San Fran-
cisco des Kongresszentrums tafelten 
die Jungbürgerinnen und Jungbürger 
der Stadt Basel, Riehen und Bettin-
gen. Bei einem fürstlichen 3-Gang-
Menü und reichlich Programm 
liessen es sich die jungen Gäste gut 
gehen. Die Getränkeausgabe organi-
sierten die 3E wie auch den Apéro, 
die sympathischen Kellner kamen 
vom Goldenen Stern.

Die Zünfte präsentierten sich mit 
dem Bannereinmarsch von ihrer far-
big-festlichen Seite. Die Jungen wa-
ren ob dieses Fahnenmehrs wie jedes 
Jahr sehr beeindruckt.

Martin Völlmy, vorsitzender Meister 
des 5er-Ausschusses, strich in seiner 
Ansprache an die Jungen den Einsatz 
der Zünfte fürs Gemeinwohl heraus 
und warb fürs Mitmachen. Schliess-

lich seien nicht nur Alte, sondern 
auch viele Junge bei den Zünften 
dabei.

Regierungsrätin Stephanie Eymann 
dankte den Organisatoren für ih-
ren grossen Einsatz in einer Zeit, in 
der immer wieder alle Konzepte neu 
überarbeitet werden mussten. Den 
Jungen wünschte sie nach der ent-
behrungsreichen Coronazeit ein ge-
nussvolles Festen und Feiern.

Salome Hofer, letztjährige Gross-
ratspräsidentin, forderte die jungen 
Gäste dazu auf, von den amtlichen 
Couverts, die da hereinflattern wer-
den, insbesondere vom Abstim-
mungscouvert Gebrauch zu machen 
und wählen und abstimmen zu ge-
hen, damit nicht die Alten über die 
Köpfe der Jungen entscheiden. Und 
Stefan Wehrle, E.E. Zunft zu Gart-
nern, Präsident der Einbürgerungs-
kommission, machte schliesslich 
allen Nicht-Basler Jungbürgern und 
Jungbürgerinnen die Einbürgerung 
schmackhaft. 

(Fotos: vh)
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Jungbürger bei Speis und Trank.

Regierungsrätin Stephanie 
Eymann

Grossrätin Salome Hofer Bürgerrat Stefan Wehrle Vorsitzender Meister Martin Völlmy

Stickstoff in Aktion.

Karaoke zieht immer! Beim Töggele.

Der bäumige Auftritt der Tambouren 
von «Stickstoff» war aber zweifellos 
die Hauptattraktion des offiziellen 
Teils. Sie heimsten denn auch einen 
tosenden Applaus ein.

Viele zünftige Attraktionen!

Nach dem offiziellen Programm 
stürzten sich die Jungen ins Getüm-
mel. Dabei standen zahlreiche At-
traktionen zur Verfügung. An der 
Jungle-Bar, die von der E. Zunft 
zu Gartnern betrieben wurde, gabs 
Drinks, und beim Nageleinschla-
gen, von der Spinnwettern betreut, 
konnten sich die Teilnehmer messen. 
Erstaunlicherweise erfreut sich diese 
altmodische Sportart immer noch 

äusserster Beliebtheit. Am Stand der 
Fischern und der Schiffleuten konn-
te man sich mit Geschicklichkeit 
Preise erspielen. Bei der Bürgerge-
meinde hatten die Jungen Gelegen-
heit, sich beim Staatskunde-Quiz zu 
duellieren, was sie auch eifrig taten. 
Und sie wussten für ihr zartes Alter 
erstaunlich gut Bescheid, Chapeau!

Auf der Karaokebühne sangen sich 
die Jungen in allen Tonlagen die Keh-
le heiser, in der von der E. Zunft zu 
Safran organisierten Beauty-Abtei-
lung konnten sie sich am Schmink- 
und Frisierstand von Visagistinnen 
und Coiffeusen verschönern lassen, 
um nachher beim Fotostand ein pro-
fessionelles Foto von sich schiessen 
zu lassen. Wer ein glückliches Händ-
chen hatte, verdiente am Roulette- 
oder Black-Jack-Tisch seine Geträn-
ke in Form von Bons zurück. Bier 
gabs an der Webern-Bar, die Haus-
genossen boten goldene Drinks, 
und die Gerbern lud zur exquisiten 
Whisky-Degustation. Für 600 Sand-
wiches sorgte die Metzgern. Wer 
sich auf einem Hoverboard sicher 
fühlte, konnte seine Expertise beim 
Hoverboard-Parcours der E. Zunft 
zum Himmel unter Beweis stel-
len. Wo viele Personen sind, muss 
für Sicherheit gesorgt werden. Das 
übernahmen Helfer der E.  Zunft 
zu Schuhmachern mit Erfolg, wie 
der Verlauf des Abends zeigte. Aus-
ser feierwütigen Gästen waren keine 
ausserordentlichen Vorkommnisse 
zu verzeichnen.
				          vh

Alt-Meistertreffen im 
Schützenhaus 

Nach der Aufhebung des Lockdowns 
und der Öffnung der Gastbetriebe 
unter Beachtung der BAG-Schutz-
vorkehrungen wagten einige Alt-
Meister im Juli und im August ein 
lockeres Mittagstreffen im Restau-
rant Schützenhaus. Der Gesichtsaus-
druck der Teilnehmer verrät, welch 
besonderen Genuss ihnen diese Be-
gegnungen bereiteten. Auf dem Foto 
sind zu erkennen (von links): Wal-
ter F. Studer (zum Greifen), Franz 
Haerri (zu Schiffleuten), Rolf Platt-

Broosme ... ner (zu Schmieden), Peter Pardey (zu 
Safran), Andreas Hatt (zu Webern), 
Peter Vogt (zu den Drei Eidgenossen) 
und Walter Isler (Feuerschützen).   rg

Spannung im Casino.

Schminkparade.
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Trotz eines Silber-
streifens am Hori-
zont haben wir die 
COVID-19-Pan-
demie noch nicht 
gänzlich überstan-
den. Immer wie-
der flackern Infek-
tionsherde auf, die 
auf aggressivere 
Mutationen des 
Virus, und nicht 
zuletzt auch auf das unvernünftige 
Verhalten einiger weniger zurückzu-
führen ist. Unvernünftig ist es sicher, 
sich nicht impfen lassen zu wollen, 
auch wenn dies der Gesundheits-
zustand zulassen würde. Denn der 
Rückgang von Spitaleinweisungen 
oder gar in die Intensivstationen 
von erkrankten geimpften Patienten 
ist nun durch Zahlen klar belegbar. 
Auch sind in Ländern mit einer hö-
heren Impfquote als der Schweiz 
(nur etwa 60%!) die Zahlen von infi-
zierten Personen sinkend.
Anscheinend hat die gegenwärti-
ge Situation aber keinen negativen 
Einfluss auf die Lebensbedingungen 
unserer Korporationsangehörigen, 
denn wir erhielten trotz wiederholter 
Aufrufe keine Unterstützungsbegeh-
ren in den letzten Monaten. Das ist 
natürlich auch einmal schön! Unsere 
Kommission steht jedoch jederzeit 

Uus dr Kommission ZBiNGruss aus der Redaktion
Liebe Leserinnen und Leser, man 
darf wieder! Endlich! Die einen oder 
anderen Zunftanlässe fanden im 
vergangenen Sommer wieder statt. 
Zaghaft wagte man sich wieder unter 
die Leute – ein etwas ungewohntes 
Gefühl nach so viel Verzicht, Ab-
stand und Einsiedelei. Umso freudi-
ger war denn das Wiedersehen mit 
den Zunftbrüdern und -schwestern, 
man wusste ja bald nicht mehr, wie 
die Leute aussahen... Auch die einen 
oder anderen zunftübergreifenden 
Events fanden statt, über die wir in 
dieser Ausgabe wieder berichten. 
Saisonhöhepunkt war zweifellos die 
Jungbürgerfeier von Basel, Riehen 
und Bettingen, die von 750 fröhli-
chen Jungmündigen bevölkert war. 
E diggi Sach!
Wir hoffen natürlich, dass man 
punkto Anlässe wieder zum gewohn-

ten Rhythmus zurückfindet. Auch 
dazu, dass Zunftbrüder und -schwes-
tern wieder eigene Berichte über 
zunftübergreifende Events ans Basler 
Banner schicken. Weil nicht jeder 
im Schreiben gleich viel Übung und 
nicht jedes Medium gleiche Vorga-
ben hat, haben wir eine Anleitung als 
Hilfe zum Verfassen eines Berichts 
für diese Zeitung auf der Homepage 
www.zuenfte-basel.ch/basler-banner.
html hinterlegt, damit Ihr Bericht 
für die Leser zum Lesegenuss wird. 
Wenn Sie das Basler Banner dage-
gen mit einer Spende unterstützen 
möchten, nehmen wir auch das ger-
ne entgegen!
PC-Konto 40-57678-2, IBAN 
CH86 0900 0000 4005 7678 2
zugunsten «Meisterbott/Basler Ban-
ner». Härzlige Dangg!

Valérie Herzog, Redaktorin

Gewehr bei Fuss, sofort Hilfe leisten 
zu können, wenn dies gefordert wer-
den sollte.
Da die Aktivitäten bei unseren 
E. Korporationen vernünftigerwei-
se teilweise immer noch eingefroren 
sind, ist uns der Zugang zu notlei-
denden Zunftschwestern und Zunft-
brüdern immer noch verwehrt. 
Wir sind deshalb froh, dass wir er-
neut über das «Basler Banner» an 
Euch gelangen können, um Euch zu 
ermutigen, in Notsituationen an un-
sere Institution ZBiN zu gelangen.
Die Kontaktnahme kann wie üblich 
über Euren Zunftpfleger, Meister 
oder direkt an unsere Kommission 
erfolgen.

Trotz der gegenwärtigen Flaute ru-
fen wir Euch bei dieser Gelegenheit 
erneut auf, bei Euren wohltätigen 
Vergabungen an unsere Institution 
ZBiN zu denken, die sich zum Wohl 
unserer Korporationsangehörigen 
einsetzt. 
Wir sind für jeden Spendeneingang 
auf unser untenstehendes Konto sehr 
dankbar!
PC Nr. 40-20384-0 / 
IBAN CH47 0900 0000 4002 0384 0

Dr. pharm. Hanspeter Müller, 
Vorsitzender ZBiN 

Altmeister E.E.Zunft zum Himmel

20 Jahre «Zunftbrüder in Not» und 
Zunftpflege bei den Weinleuten

Ein echt zünftisches Anliegen, näm-
lich das der gegenseitigen Unterstüt-
zung in allen Lebenslagen, war über 
Jahrhunderte nicht mehr gefragt, 
weil der Staat mit Steuergeldern die 
Sozialaufgaben, wie etwa Kranken-
betreuung, Altersunterstützung, Ver-
sicherungen, Sozialämter und Hei-
me, übernahm. Das war der Anfang 
des Zunftpfleger-Netzwerks und der 
«Zunftbrüder in Not».
Im Jahr 1996 gelangte der damalige 
Gerbern-Meister Remo Feuerbacher 
schriftlich an den Vorsitzenden Meis-
ter E. Zünfte und E. Gesellschaften 
der Stadt Basel mit dem Vorschlag, 
etwas für stellenlose Zunftmitglieder 
unternehmen zu wollen.
Bereits drei Monate später erteilte 
der Fünfer-Ausschuss einen Auftrag 
an Gerbern-Meister Feuerbacher mit 
der Bitte, eine Arbeitsgruppe zum 
Thema «Stellenvermittlung» aufzu-
gleisen.
Mit seinem Schreiben vom 30. Au-
gust 1997 übergab Remo Feuerba-
cher dem Vorsitzenden Meister der 
E. Zünfte und E. Gesellschaften ein 
beschlussfähiges Konzept mit dem 
Arbeitstitel: «Hilfeleistung für ar-
beitslose Zunftbrüder».

Das Konzept wurde postwendend 
abgesegnet und finanziert. Remo 
Feuerbacher nahm die Arbeit als 
Vorsitzender einer Arbeitsgruppe auf 
und bat Mit-Meister Dr. Alfred Zeu-
gin, zu Weinleuten, und die Zunft-
brüder Walter Geyer, zu Safran, und 
Klaus Wagner, zu Weinleuten, um 
Mitarbeit.
1998 begann die Arbeit als «Begleit-
team Zunftbrüder in Not» (ZBiN). 
Seit dem «Antrag Feuerbacher» ver-
gingen lediglich zwei Jahre – in der 
Tat eine meisterliche Leistung. 
Bereits für das Tätigkeitsjahr 1998 
erhielt der Fünfer-Ausschuss einen 
ersten Rechenschaftsbericht.
Zu dieser Zeit kannten nur etwa 
Zehn Zünfte das traditionsreiche Amt 
eines Zunftpflegers. Der damalige 
Weinleute-Meister Dr. Alfred Zeugin 
stellte fest, dass auch die Weinleute 
über keine Zunftpflege mehr verfüg-
ten. So gelangte er 1999 in seinem 
Jahresrundschreiben an seine Zunft, 
mit der Bitte, dass sich Freiwillige für 
ein Zunftpfleger-Amt zur Verfügung 
stellen mögen. Daraufhin meldete 
sich acht Zunftbrüder für ein Treffen 
mit dem Meister, sie begannen im 
Jahr 2000 mit ihrer neu geschaffen-
nen Aufgabe – auch in der Gelten-
Zunft dauerte es bloss ein Jahr von 
der Idee bis zur Realisierung!
Als eine erste Dienstleistung, im Auf-
trag von Meister und Vorgesetzten, 
nahmen die Zunftpfleger Kontakt 
mit den an Anlässen aus Alters- oder 
Gesundheitsgründen abgemeldeten 
Zunftmitgliedern auf, besuchten sie 
und brachten ihnen ein Bhaltis mit 
den besten Wünschen nach Hause.

An Zunftfahrten organisierten die 
Zunftpfleger am Zielort eine typi-
sche Spezialität und schickten sie an 
kranke oder gehbehinderte Zünfter. 
Für Zunftbrüder, die aus gesund-
heitlichen Gründen nicht mehr an 
einer Zunftfahrt teilnehmen konn-
ten, wurde eine Kleine Zunftfahrt als 
Nachmittagsausfahrt ins Leben geru-
fen. Ein währschaftes Zvieri mit ei-
nem Gleesli durfte nicht fehlen. Um 
Zunftanlässe trotz hinderlicher Um-
stände besuchen zu können, wurde 
ein Transportdienst eingerichtet.
Auf das Jahresende erhalten Zunft-
brüder in Pflegeheimen oder in Spi-
tälern einen Ehrenbesuch und ein 
angepasstes Geschenk.
Sind Besuche zu Hause angezeigt, 
beispielsweise um den Veteranenbe-
cher zu überreichen oder um zum 
100. Geburtstag zu gratulieren, hel-
fen die Zunftpfleger Meister und 
Vorgesetzten bei der konkreten Um-
setzung. 

Vielfältige soziale Aufgaben

An den regelmässigen Zunftpfleger-
Zusammenkünften nimmt in der Re-
gel ein Vorgesetzter teil. Meister und 
Vorgesetzte nehmen regen Anteil an 
der Zunftpflegerarbeit. Sie befassen 
sich beispielsweise mit Vorschlägen, 

das übliche Veteranenmähli vom tra-
ditionellen Nachtessen in ein Mit-
tagessen an einem leicht zugängli-
chen Ort mit Lift oder Zünftige mit 
einem runden Geburtstag (ab 70) zu 
einem Imbiss einzuladen.
Werden die Vorgesetzten über beson-
dere Anliegen von Zunftbrüdern in-
formiert, bitten sie die Zunftpfleger 
eine vernehmliche Lösung zu ent
wickeln.
So konnten in den letzten 20 Jahren 
etliche Zunftmitglieder vielseitig un-
terstützt werden.

Klaus Wagner, alt ZBiN-Teammit-
glied, alt Weinleute-Zunftpfleger

Quellen:
«Zunftbrüder in Not»: eine Dokumentation von 
Remo Feuerbacher, 2013
«E.E. Zunft zu Weinleuten – 20 Jahre Zunftpfle-
ge»: Rückblick von Klaus Wagner, 2021

ZBiN-Gründer Klaus Wagner, Walter Geyer, 
Remo Feuerbacher (von links).

Silber-Zapfen nach 60-jähriger Mitglied-
schaft an Veteran Dr. Joseph Seiler (Mitte); 
(von links) Zunftpfleger Dr. Peter Litwan, 
Vorgesetzter Dr. Erwin Zbinden, Gemahlin 
des Jubilaren (2020).
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Es knattert, röchelt und räuchelt, vielfach katalysatorfrei, dafür 
mit Bleizusatz. Klare Anzeichen für den Beginn der Oldtimer-
Ausfahrt der Basler Zünfte und Ehrengesellschaften. Selbst-
verständlich beziehen sich die «Oldies» auf die Fahrzeuge, 
aber dennoch bin ich als Reporter mit meinen 56 Lenzen einer 
der Jüngeren.

Das Wetter spielt mit; für die Nord-
westschweiz werden Sonnenschein 
und bis zu 28 Grad vorausgesagt. Bes-
te Verhältnisse also und Zeit für den 
Schreiberling, langsam wach zu wer-
den. Gründe zum Aufwachen gibts 
genug – eine automobile Schönheit 
nach der anderen rollt auf den Platz 
vor dem Kestenholz-Showroom. 23 
Fahrzeuge mit ihren zu Recht stol-
zen Besitzern sind angemeldet plus 
17 Beifahrer und Beifahrerinnen, 
darunter ich als Reporter des Basler 
Banner.

Nach der Begrüssung und des von 
Kestenholz offerierten Frühstücks
apéros verteilen sich die Passagiere 
auf die bereitstehenden Fahrzeuge. 
Die Auswahl ist riesig, vom 1934er 
Wolseley Hornet Special über ei-
nen mir bisher völlig unbekannten 

Oldtimerausfahrt

Zu Gast unter Oldies

Panhard & Levasor PL17 von 1963, 
einem 71er Chevy Corvette Stingray 
mit dem tollen Farbwechsel je nach 
Lichteinfall bis hin zum 77er Ford 
Mustang MK2 Coupé Ghia.
Als erstes besteige ich ein tieferge
legtes 89er BMW 320 Cabrio, um 
mir die Müdigkeit bei frischem 
Fahrtwind aus der Seele blasen zu 
lassen. Der erste Abschnitt geht von 
Pratteln nach Zwingen, abseits der 
Autobahn in etwa 35 Minuten – 
oder auch etwas mehr. Es wird mir 
schnell klar, dass Zeitangaben bei 
diesen Fahrzeugen eher dekorativer 
Natur sind. Zumal manche der alten 
Schätzchen nicht für schnelle Berg-
strecken gebaut sind.

Nach Zwingen gehts über den Pass-
wang nach Ramiswil. Ich wechsle 
Gefährt und Fahrer und finde mich 

Die edlen Karossen haben Ausgang. (Fotos: bös)

Sitzkühlung auf britische Art.

erneut an frischer Juraluft an Bord 
eines knallroten Willis Overland Jeep 
von 1956 mit offensichtlicher Feuer-
wehrvergangenheit. In Liedertswil, 
dem nächsten Etappenziel, steige 
ich um in einen hellblauen 1970er 
Jaguar E-Type S2 OTS. Schon des-
sen Armaturenbrett überzeugt mich 
durch die Unübersichtlichkeit. Auch 
dieses Fahrzeug ist, wie alle anderen, 
sehr gepflegt und top in Schuss.

Zur Mittagszeit kommen wir bei 
den Schwarzbuben in Seewen an, 
die Sonne brennt vom Himmel. Da 
zeigt sich, dass das älteste Fahrzeug 
der Ausfahrt, der 34er Wolseley, mit 
seiner stylisch-britischen Klimaanla-
ge zur Sitzkühlung am besten gerüs-
tet ist. 

Nebst der Wärme verspüren wir or-
dentlich Hunger und Durst. Doch es 
ist vorgesorgt, denn der nächste Halt 
beim Hof Langacker in Ramlinsburg 
kurz vor 13 Uhr ist vielversprechend. 
Es gibt Entrecôte vom Freiland-An-
gusrind vom eigenen Hof mit selbst-
gemachten Salaten und kühlen Ge-
tränke. So lässt es sich leben!

Nach dem Lunch werden die Old- 
und Youngtimer erneut über Stei-
gungen bis zu 20 Prozent gesteuert. 
Entsprechend zieht sich der Cor-
so immer weiter auseinander. Die 
nächste Etappe ab Läufelfingen erle-
be ich dann sehr gepflegt und «very 
british» im 78er Jaguar XJ6 S2 der 
«Rennleitung». Im Vergleich zu den 
Gelände- und Sportwagen, die ich 
zuvor geniessen durfte, ist diese Iko-
ne des britischen Automobilbaus 
eine richtige Sänfte.

Ein letzter Zwischenhalt in Anwil 
wird für eine Pause im Restaurant Jä-
gerstübli genutzt. Es ist immer noch 
heiss – da kommt ein halber Liter 

Apfelsaft wie gerufen. Ein letztes Mal 
umsteigen ist angesagt. Dieses Mal in 
die französische Eleganz schlechthin, 
den dunkelblauen Citroën Traction 
Avant 15 CV mit den berühmten, 
nach vorne zu öffnenden «Selbst-
mördertüren». Weich gefedert bilden 
wir den Besenwagen der Tour, aber 
zum Glück bleibt keine der alten Ra-
ritäten unterwegs stehen. 

Kurz vor 18 Uhr treffen alle nach 
und nach wieder bei Kestenholz in 
Pratteln ein. Ein schöner Ausflug 
mit alten, aber gepflegten Fahrzeu-
gen, interessanten Begegnungen und 
ebensolchen Gesprächen endet für 
mich hier. Ich danke den Organisa-
toren Marco und Rolf für diesen Tag 
und dafür, dass ich mit dabei sein 
durfte.				         bö

Panhard & Levasor PL17 von 1963.

Tapfer geschneidert 
Neues Geschichtsbuch über 
das Schneiderhandwerk in 
Basel und die E. Zunft zu 
Schneidern

Mit dem neuen Geschichtsbuch 
«Tapfer geschneidert» hat Schnei-
dern Alt-Meister René Gass eine 
Darstellung des Schneiderhandwerks 
in Basel und der E. Zunft zu Schnei-
dern über den Zeitraum vom Mit-
telalter bis zu den innerstädtischen 
Unruhen 1691 verfasst. Man erfährt 
darin, dass die Schneider und Nähe-
rinnen der ärmeren Bevölkerungs-
schicht angehörten und deshalb 
Spott und Hohn ausgesetzt waren, 
und auch wie sie aus dieser Misere 
den sozialen Aufstieg schafften. Wa-
rum die Basler Schneider mit der 

bischöflichen Zunftbrieferneuerung 
1481 den Groll des Stadtrats auf sich 
zogen, wie sich Frauen im Einfluss-
bereich der Zunft beruflich entfalten 
konnten und wo in der spätmittel-
alterlichen Stadt sich ein erstes Tex-
tilzentrum entwickelte, kann neben 
vielen anderen interessanten Bege-
benheiten ebenfalls darin nachgele-
sen werden.
Wer also für den zünftigen Bru-
der oder die nähbegeisterte Gattin 
ein passendes Weihnachtsgeschenk 
sucht, trifft mit «Tapfer geschnei-

Relief «Tapferes Schneiderlein» am Fuss 
des Zunftaufnahme-Pokals; ein Werk des 
Goldschmieds Eugen Lang und gestiftet 
1987 von Alt-Seckelmeister Peter Plüss.

Tuchschere (19. Jahrhundert); Eigentum 
der E. Zunft zu Schneidern

Selbstständige Näherin mit eigener Werk-
statt und ihren Mägden. (Bildnachweis: 
Tacuinum sanitatis (14. Jh.), Casanatense 
4182, Wikimedia)

dert» sicher eine gute Wahl. Das 
Werk gibt es im Buchhandel für 50 
Franken zu kaufen.	     	       rg
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Weil auch der Frühjahrsersatztermin des Vogel Gryff den Co-
ronamassnahmen zum Opfer gefallen war, hatte sich Hären-
meister René Thoma einen Trost-Bhaltis einfallen lassen, um 
seine enttäuschten Gesellschaftsbrüder etwas zu trösten. Bei 
der Herstellung dieses Bhaltis beim Brotbeckenmeister René 
Brandl halfen Alt-Schneidermeister René Gass und seine Frau 
Nicole. Von ihr kommt folgender Bericht.

Mit den Jahren habe ich viele Ein-
drücke vom Basler Zunftgeschehen 
erhalten. Ich liebe Traditionen und 
finde es schön, dass diese in Basel 
noch gelebt werden.
So hat sich ergeben, dass mein Mann 
und ich an einem Morgen einen 

Coronatröschterli

Dr Vogel-Gryff-Bhaltis

Die Zöpfe liegen bereit.

«Hilfsgeselleneinsatz» in der Bäcke-
rei Brandl von René Brandl, Meister 
E.E. Zunft zu Brotbecken, absol-
vieren durften. René Thoma, Meis-
ter E.E. Gesellschaft zur Hären, hat 
nämlich als Vogel-Gryff-Bhaltis 400 
Butterzöpfe bestellt. 

Drei zufriedene Renés (von links): René 
Thoma, Meister E.E. Gesellschaft zur 
Hären, René Brandl, Meister E.E. Zunft 
zu Brotbecken, René Gass, Alt-Meister 
E.E. Zunft zu Schneidern

An diesem Tag hätte eigentlich der 
durch die Covid-19-Massnahmen 
verschobene Vogel-Gryff-Anlass 
stattfinden sollen. Wie hatten wir 
uns doch auf diesen Tag gefreut. Wie 
würde das wohl sein, wenn wir statt 
der eisigen Kälte den Wild Maa bei 
Frühlingstemperaturen am Rhein er-
warten dürfen? Leider musste auch 
dieser Anlass abgesagt werden. 
Dafür konnten wir einen kleinen 
Teil zum Trostpflaster für die Ge-
sellschaftsbrüder beitragen. Unsere 
Aufgabe war das Einpacken der Zöp-
fe in Papier und das anschliessende 
Stapeln in den Transportkisten.

Noch nie hatte ich die Gelegenheit, 
hinter die Kulissen einer Backstu-
be zu schauen. Nachdem die Zöpfe 
verpackt und abgeholt waren, habe 
ich die schmutzigen Backbleche ge-
reinigt, Rhabarbertörtchen befüllt, 
einen weiteren Arbeitsschritt an den 
weltbesten Gugelhopfen ausgeführt 
und bin beim Eindrehen der Butter-
gipfeli ziemlich an meine Grenzen 
gestossen... 

Dieser Tag hat mir gezeigt, was es 
heisst, in einem Handwerksberuf zu 
arbeiten. Das Miteinander im Team 
und das Sich-aufeinander-verlassen-
können sind unverzichtbare Stütz-
pfeiler. Ich habe grosse Achtung vor 

den Fertigkeiten und Fähigkeiten 
dieser Berufe. Egal in welcher Bran-
che. Ich würde mir wünschen, dass 
diese traditionsreichen Handwerker-
berufe noch für viele Generationen 
Bestand haben.
Fazit für mich: In Zukunft werde ich 
das Gipfeli mit noch mehr Genuss 
essen, seit ich weiss, was alles dahin-
tersteckt!

An dieser Stelle geht mein herzlicher 
Dank an Natascha und René Brandl 
und das ganze Team, das sich so lie-
benswert und geduldig um uns ge-
kümmert hat.		      Nicole Gass

Projekt «Palliative Care» der E. Zunft zu Webern
Gefragt ist persönliches Engagement

Bis jetzt hatten vier Zunftbrüder, 
eine Partnerin und zwei Mitglieder 
des Vereins «Mehr Leben» ihre ersten 
praktischen Einsätze, was angesichts 
der Coronarestriktionen als erfolgs-
versprechender Anfang bezeichnet 
werden kann, sind doch in diesem 
Bereich generell viel zu wenig Frei-
willige aktiv. Die Reflexion der Ein-
sätze erfolgt, sobald genügend prak-
tische Erfahrungen vorliegen.
Palliative Care umfasst die Betreu-
ung und Behandlung von Menschen 
jeglichen Alters mit unheilbaren, 
lebensbedrohlichen und/oder chro-
nisch fortschreitenden Krankheiten. 
Palliative Care erfolgt soweit möglich 
an einem vom kranken oder sterben-
den Menschen gewünschten Ort.

Eine ehrenamtliche palliative Be-
treuung ist eine sehr anspruchsvolle 
Aufgabe, zu der man nicht nur be-
reit sein muss, sondern auch spüren 
muss, ob man dieser Herausforde-
rung gewachsen ist, sie verkraften 
kann und über die dafür nötige Em-
pathie verfügt.

Bettina Gassler, Gattin des Webern- 
Statthalters Henri Gassler, der auf-
grund seiner Erfahrung als Leiter des 
Pflegezentrums Dandelion diese Ini-
tiative lancierte, absolvierte den Kurs 
und betreut nun eine Patientin. 
Die rund 70-jährige Bewohnerin 
hatte der gelegentlichen Betreuung 
durch Bettina gerne zugestimmt. Sie 
leidet an einer neuromuskulären Er-

krankung, die dazu geführt hat, dass 
sie seit Längerem in einem Basler 
Pflegeheim ist und infolge vollstän-
diger Lähmung nur noch im Bett 
liegen kann. Sie ist sehr geschwächt 
und oft sehr müde, redet nur noch 
wenig und sehr leise und hat manch-
mal Atemnot. Das Engagement von 
Bettina besteht hauptsächlich darin, 
dieser Frau ihre Zeit zu schenken, 
indem sie ihr Gesellschaft leistet und 
situativ auf ihre Bedürfnisse eingeht, 
ihr zuhört und mit ihr redet, wenn 
sie das wünscht. Und wenn sie ein-
schläft, geduldig neben dem Bett 
sitzt in der Annahme, dass sie ihre 
Anwesenheit spürt, und wartet, bis 
sie sich wieder regt.

Bei einem solchen Engagement sei 
wichtig, so Bettina Gassler, dass man 
die Situation der betreuten Person 
akzeptiere, den Tod, der näher oder 
auch ferner sein könne, nicht tabu-
isiere und seine eigenen Bedürfnisse 
während des Besuchs ganz in den 
Hintergrund stelle. Bettina sagt aber 
auch, dass sie sich nicht sicher sei, 
ob sie die Kraft hätte, eine schon im 
Sterben liegende Person zu begleiten.

Die Erfahrung von Bettina zeigt 
auch, dass es für die «externe» be-
treuende Person wünschbar oder so-

Im November 2020 startete die E. Zunft zu Webern im Rahmen 
ihres sozialen Engagements ein Projekt unter dem Titel «Palli-
ative Care – Freiwilliger Einsatz als Sitzwache oder Begleitung 
für hilfsbedürftige, schwerkranke oder sterbende Menschen 
jeden Alters im Raum Basel». Einer gut besuchten Informa-
tionsveranstaltung folgte ein massgeschneiderter Kurs, der 
vom Schweizerischen Roten Kreuz konzipiert und mit Betei-
ligung des Vereins «Mehr Leben» anfangs 2021 durchgeführt 
wurde. Ein erster Erfahrungsbericht.

gar wichtig ist, einen guten Kontakt 
zu den zuständigen Pflegepersonen 
zu haben, damit der Einsatz vollum-
fänglich und optimal zugunsten der 
betreuten Person stattfinden kann.

Weitere Kurse geplant

Aufgrund dieses Projekts konnten 
schon einige Sitzwachen im Pflege-
zentrum Dandelion durchgeführt 
werden, was für das Pflegepersonal 
und die Angehörigen des Patienten 
oder der Patientin eine unschätzbare 
Entlastung bedeutet.

Das Projekt «Palliative Care» ist noch 
jung und musste coronabedingt ei-
nige Einschränkungen hinnehmen. 
Doch die Webern-Zunft bleibt am 
Ball und hofft, durch einen weiteren 
Kurs zusätzliche Betreuende zu fin-
den, die dieses zünftige Sozialenga-
gement mittragen wollen.
Es ist vorgesehen, dass sich nach 
der Anlaufphase auch andere Basler 
Zünfte und Gesellschaften diesem 
Projekt anschliessen können. Für 
Auskünfte steht Webern-Statthalter 
Henri Gassler gerne zur Verfügung 
(statthalter@webernzunft.ch). Wei-
tere Berichte zu diesem Engagement 
werden folgen.

Andreas Hatt, Alt-Meister zu Webern
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reines» Handwerk in eigene Viertel 
entlang von Wasserläufen, die sie für 
ihr Tätigkeit benötigten, zurückzo-
gen. Zu keiner Zeit war die Bildung 
von Bruderschaften und Zünften 
ausgeprägter wie im Mittelalter. Das 
Zunftwesen regelte den Markt und 
auch das Handwerk. Ein technischer 
Fortschritt war dadurch nur schwer 
möglich und erfolgte vor allem durch 
den Einfluss fremder Kulturen. Ab 
dem 14. Jahrhundert trennten sich 
die Bereiche Lederherstellung (Ger-
berei) und Lederverarbeitung.

Vom blühenden Handwerk zum 
Industriebetrieb

Vom 15. bis zum 20. Jahrhundert 
schwankte die Anzahl Gerbereibe-
triebe in Basel und in der Schweiz 
beträchtlich, allein in Basel gab es 
zwischen fünf und 80 Betriebe. Im 
18. und 19. Jahrhundert hatte die 
E. Zunft zu Gerbern Basel noch 
insgesamt sieben Meister, die den 
Beruf des Gerbers ausübten. 1936 
war die Zahl der Gerbereien in der 
Schweiz auf 90 Betriebe gesunken, 
wobei sich etliche schon vom Hand-
werks- zum Fabrikbetrieb entwickel-
ten. Grund dafür war der wachsen-
de Einfluss der Wissenschaft auf die 
Technik des Gerbens, das heisst auf 
die Umstellung von der klassischen 
Grubengerbung auf das moderne 
Schnellgerbverfahren im Gerbfass. 
Im 20. Jahrhundert führte die Ent-

Bereits in der Altsteinzeit (bis 10 000 
v. Chr.) war die Lederbearbeitung für 
den Neandertaler und den Homo sa-
piens im mittleren und nördlichen 
Eurasien selbstverständlich. Entspre-
chende Werkzeuge wie Schaber und 
Glätter aus Knochen und Stein zum 
Entfernen von Unterhautfettgewebe 
mit typischen Gebrauchsspuren wur-
den identifiziert. Ob die Häute der 
erlegten Tiere tatsächlich schon ge-
gerbt oder nur durch entsprechende 
Methoden wie Rauchgerbung mehr 
oder weniger haltbar gemacht wur-
den, kann nicht eindeutig festgestellt 
werden, da wegen der schnellen Ver-
rottung von organischen Materialien 
im Boden die Fundlage bei Lederge-
genständen äusserst gering ist.

Ötzi, der Mann vom Tisenjoch

Er lebte in der späten Jungsteinzeit 
im 4. Jahrtausend v. Chr. und trug 

Verschwundene Berufe

Von der Haut zum Leder
1992 feierte die E. Zunft zu Gebern ihr 750-jähriges Bestehen. Allerdings lässt 
sich ihre Gründung im Jahr 1242 urkundlich nicht mehr nachweisen. Zu Be-
ginn des 15. Jahrhunderts waren in Basel rund 60 Gerbereien aktiv, wobei 
ihre Zahl über die Jahrhunderte starken Schwankungen unterworfen war. 
Heute hat die Zunft kein Mitglied mehr, das als Gerber tätig ist. Nachdem in 
Basel die letzte Gerberei ihre Fabrikation 1910 aufgab, stellte auch der letzte 
klassische Gerbereibetrieb im Raum Basel den Betrieb im Jahr 1989 ein.

Was heisst Gerben?
Häute und Felle bestehen aus Eiweissstoffen, die faulen, wärmeempfindlich sind 
und nach dem Trocknen spröde werden. Wird nun die Lederhaut mit einem pflanz-
lichen oder synthetischen Gerbstoff behandelt, verbindet sich dieser mit dem Ei-
weiss und macht sie widerstandsfähig gegen Verwesung. So wird die Haut zu Le-
der. Das Prinzip ist einfach, in der Praxis ist der Gerbvorgang jedoch viel komplexer. 
In der Folge wurde die Gerberei in die Bereiche «Rotgerber» (Gerbung mit Lohe aus 
Eichen- und Fichtenrinde), «Weissgerber» (Gerbung mit Aluminiumsalzen), «Cordu-
aner» (Vegetabilgerbung), «Sämischgerber» (Gerbung mit Fett) sowie Pelzzurichter 
unterteilt. Die in Basel zünftigen Gerber waren meist Rotgerber, die ursprünglich 
starke, dunkelrot bis hellbräunliche Lederqualitäten herstellten, sogenannte Sohl- 
oder Bodenleder für Schuhmacher und Sattler. Im Gegensatz dazu stellten die 
Weissgerber feinere Lederqualitäten her für Ober- und Handschuhleder oder Be-
kleidungsleder. Die Weissgerber in Basel waren bei den Krämern zünftig und wären 
auch heute noch der Safranzunft zugeteilt.

Bei Jürg Zeller bleiben die Häute dieser Rinderflanken eingelegt in einer Mischung aus diversen Baumrinden 
drei bis vier Wochen im Gerbfass (Foto: Remo Nägeli)

Bei Ausgrabungen 
in Pompeji konnten 
Teile einer Gerberei 
freigelegt werden. In 
den acht verschiede-
nen Handwerkskol-
legien zur frühen 
Kaiserzeit in Rom 
waren die Gerber 
an sechster Stelle ge-
nannt. Dabei wurde 
zwischen Gerbern, 
Lederzubereitern, 
Weiss- und Rotger-
bern unterschieden. 
Vermutlich wegen 
der unhygienischen 
Arbeitsbedingungen, 
der Umweltbelas-
tung und nicht zu-
letzt wegen des star-
ken Aasgeruchs, der 
auch den Gerbern 
anhaftete, waren sie 
nicht sehr geachtet; 
die Arbeit wurde 
hauptsächlich von 
Sklaven verrichtet. 
Für die vegetabile 
Gerbung benutzten 
die Römer Rohstof-
fe aus Rinde von 
Kiefern und Eichen. 

Weltweit 
verbreitet

Die Kunst des Gerbens war fast allen 
Völkern in allen Erdteilen bekannt. 
Die Indianer in den amerikanischen 
Prärien beherrschten sie ebenso wie 
die Chinesen und Inder, die Eskimos 
im hohen Norden kannten sie wie 
auch die Völker um das Mittelmeer, 
die Afrikaner genauso wie die Be-
wohner um Nord- und Ostsee. Die 
Grundzüge des einfachen Gerbens 
von Häuten und Fellen waren dabei 
überall im Wesentlichen gleich, ob es 
nun parallel verlaufende Zufallsent-
deckungen waren oder von Genera-
tion zu Generation weitergegebene 
Erfahrungen.
Im Mittelalter war Leder ein bevor-
zugtes Material. In Europa entstan-
den Lederwerkstätten bei Klöstern 
und in Städten, wo sie sich als «un-

einen Pfeilköcher aus Rehleder, ei-
nen Überwurf aus Ziegen- und 
Schafleder, Beinkleider aus Ziegenle-
der, einen Lendenschurz vom Schaf 
und Schnürriemen für die Schuhe 
aus Rindsleder.
Für die Menschen in diesen Epochen 
war die Wirkung unterschiedlicher 
Gerbstoffe wie Rauch, Fett, Pflan-
zenteile oder Mineralsalze eine empi-
rische und zufällige Entdeckung. Die 
Entwicklung der Gerberei war von 
der allgemeinen Entwicklungsstufe 
der Bevölkerungsgruppe und den 
verfügbaren Materialien abhängig.
Die Ägypter kannten die Verarbei-
tung von Fellen und Häuten in der 
Kupfer- und Bronzezeit schon vor 
5000 v.Chr. Abbildungen in Gräbern 
aus der Zeit um 1600 v.Chr. stellen 
die Herstellung und Verarbeitung 
von Leder dar, wobei die Wirkung 
gerbstoffhaltiger Pflanzen und von 
Alaun bekannt waren. Die ältesten 
schriftlichen Überlieferungen über 
die Lederherstellung gehen auf die 
Griechen (1200 v.Chr.) und die As-
syrer (700 v.Chr.) zurück. Konservie-
rungsmethoden waren die Vegetabil- 
und die Fettgerbung.

Griechische und Römische 
Antike

Schon zur Zeit der Griechen und Rö-
mer war die wirtschaftliche Bedeu-
tung der Lederherstellung beachtlich. 

Zunfthaus der Gerbernzunft Basel am 
Gerberberg (Foto: Sammlung Staatsarchiv 
Basel-Stadt)
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wicklung moderner Gerbstoffe in 
der chemischen Industrie zur fort-
schreitenden Industrialisierung der 
Gerbereien. Verschärfte Umweltauf
lagen und wachsende Konkurrenz 
aus Asien und Südamerika zwangen 
die hiesigen Betriebe zu kostspieli-
gen Investitionen. Das verursachte 
hohe Produktionskosten und eine 
zunehmende Schrumpfung der Le-
derindustrie. War das Leder bis ins 
20. Jahrhundert ein Werkstoff, für 
dessen Eigenschaften es keine Ersatz-
materialien gab, wird es heute immer 
öfter durch moderne Materialien er-
setzt.

Basler Gerbernzunft heute ohne 
Zunfthaus

Bereits 1294 ist die «Gerberlaube» 
am Gerberberg zwischen Gerbergas-
se und Gerbergässlein als Eigentum 
der E. Zunft zu Gerbern erwähnt. 
1358 musste die verschuldete Zunft 
ihr Zunfthaus verkaufen, konnten es 
dann aber 1410 zu günstigen Kon-
ditionen wieder zurückkaufen. Um 
1860 vermietete die Zunft ihr Haus 
wegen finanzieller Schwierigkeiten 
an Rudolf Gnoepf-Schardt, der im 
Erdgeschoss eine Dienstmänneran-
stalt betrieb. Die Korrektur der zu 
engen Gerbergasse besiegelte 1874 
das Schicksal des Zunfthauses. Es 
wurde für 445 000 Franken vom 
Staat übernommen und zusammen 
mit den nachbarlichen Zunfthäusern 
zu Gartnern und zu Schneidern ab-
gerissen. Fast 80 Jahre lang war die 
Zunft darauf heimatlos. Ab 1877 war 

das «Mueshus» an der Spalenvorstadt 
14 der Versammlungsort des Zunft-
vorstandes. Seit 1951 hat die Zunft 
wieder eine Zunftstube im ersten 
Stock des Restaurants Löwenzorn am 
Gemsberg und damit wenigstens in 
der Nähe des ehemaligen Wirkungs-
ortes der Gerber.

Die Zeichen der Zeit

Die Anzahl der Gerbereien in der 
Schweiz hat sich in den vergange-
nen Jahren auf wenige Kleinbetriebe 
reduziert. Der zunehmenden welt-
weiten Konkurrenz aus Europa und 
Übersee durch Industriebetriebe mit 
modernen leistungsfähigen Anlagen, 
die mit immer effizienteren Gerb-
stoffen arbeiten, waren die meisten 
Schweizer Betriebe je länger je weni-
ger gewachsen. Heute gibt es in der 
Schweiz gerade noch fünf Gerberei-
betriebe.

Eine Gerberei fast wie zu 
Gotthelfs Zeiten

Einer dieser fünf Betriebe ist die 
Gerberei Zeller in Steffisburg bei 
Thun, die 1837 von Johannes Zeller 
gegründet wurde und heute in der 
fünften Generation von seinem Ur-
urenkel Jürg Zeller geführt wird.
Schon als Bub hat Jürg Zeller gerne 
im Betrieb mitgeholfen, beispiels-
weise Baumrinde für das Gerbmittel 
gehäckselt, da in Steffisburg seit je-
her nur pflanzliche Gerbmittel ver-
wendet werden. In der Lehre war er 
der einzige in der Gerbereibranche.
Nach den Wanderjahren kehrte er in 

Firmenschild der Gerberei Zeller in Steffisburg  
(Foto AH)

den Familienbetrieb zurück, 
den er nach dem Tod seines 
Vaters vor 30 Jahren über-
nahm. Jürg schätzt es sehr, 
selbständig zu arbeiten und 
hat nur eine Mitarbeiterin. 
Seinen Arbeitsplan hat er 
im Kopf, sein Büro besteht 
aus dem Telefon und seinem 
Hosensack, einen Aussen-
dienstmitarbeiter gibt es 
nicht.
Seine hölzernen Gerbfässer 
sind rund 40 Jahre alt und 
die verschiedenen Maschi-
nen zum Veredeln der Leder 
leisten teilweise schon über 
hundert Jahre brav ihren Dienst. 
Sie funktionieren über Transmission 
und bringen die Böden des ehrwür-
digen Gebäudes zum Vibrieren.
Überall lagern unzählige Lederstücke 
und Felle, die auf neue Besitzer war-
ten. Zu seinen Kunden zählen Sattler 
und Händler, Schuhmacher und Jä-
ger sowie Lehrer und Landwirte, die 
Waren für den Werkunterricht oder 
ihren Betrieb brauchen. Jürg sagt, 
man könne jede Haut gerben und 
man sehe ihr an, wie das Tier gehal-
ten wurde. Für knifflige Fälle ist er 
eine beliebte Anlaufstelle. Eine Spe-
zialität sind die gegerbten Häute von 
Stören aus dem Tropenhaus Frutigen, 
das einzige Schweizer Fischleder, aus 
dem Sabina Brägger strapazierfähige 
Produkte wie Taschen und Uhrbän-
der fertigt.
Jürg Zeller ist jetzt 57 Jahre alt, hat 
keine Familie und kann nicht sa-

Massive Verbau-
ungen im Birsig 
beim Dorenbach-
viadukt, weit weg 
von seiner Ein-
mündung in den 
bis zum Rhein 
überwölbten Ka-

nal, und ein Rechen an der Heu-
waage, schützen die Stadt vor einem 
«Jahrhunderthochwasser». Gefähr-
lich ist weniger das Wasser als das 
Schwemmgut, das das Eingangstor 
zum unterirdischen Kanal verstop-
fen könnte, sodass der Birsig nicht 
mehr abfliessen, sondern sich durch 
die Steinenvorstadt und die Theater
strasse in die Innerstadt ergiessen 
würde, ein historisch mehrfach be-
legtes Szenario.
Im Juni 1529 «verheerte der Birsig 
in Zeit von zwey oder drey Stun-
den, den gantzen untren Theil der 
Stadt [...] Er war durch die wegge-
schwemmten Bäume, Balken, Stei-
ne, vorzüglich unter den Gewölben 
[beim Barfüsserplatz, beim auf dem 

Doozmool

Nadelöhr an der Heuwaage
Birsig stehenden Kaufhaus und am 
Marktplatz] plötzlich aufgeschwol-
len [weil er nicht mehr durch die 
mit Schwemmgut verstopften Ge-
wölbe abfloss]. Das Rathhaus stand 
Manneshoch im Wasser; die Häuser 
an der Steine bis in das halbe; an der 
Letzen [beim Gatter] beym Steinen-
Thor wurden Scheuern und sonst 
grosse Mauern niedergerissen; beym 
Eselsthurm drang die Fluth hinein, 
und überschwamm den Baarfüsser-
platz, den Kornmarkt, den Fisch-
markt, und die damit verbundenen 
Strassen-Gewölbe stürzten ein; Kauf-
mannswaaren giengen im Kaufhaus 
zu Grunde, und so vieles noch in den 
Häusern.» Hauptursache war «nicht 
die kleinste Ursache, dass die Bür-
ger, so auf dem Birsig gesessen, vie-
lerlei Bauten in den Birsig gemacht, 
ihre Häuser erweitert, und dadurch 
dem Birsig seinen rechten Fluss ver-
hindert, also dass sich das Wasser 
an solchen Bauten geschwellt, und 
überlaufen müssen» (Ochs VI, S. 
15/16). Der Rat erliess deshalb 1531 

eine «Wasser-Ordnung», um das Ab-
fliessen des Wassers bei extremem 
Hochwasser unter den Gewölben 
und Brücken zu sichern.
Der Torwächter am Steinentor hatte 
den Pegelstand des Birsigs zu beob-
achten und bei Hochwasser zwölf 
Mitglieder der Webernzunft zu alar-
mieren, die das Gatter neben dem 
Steinentor, das sonst den Zugang 
durch das Flussbett in die Stadt ver-
sperrte, hochziehen mussten. Das 
würde verhindern, dass Schwemm-
gut daran hängen blieb und das Was-
ser ausserhalb des Flussbettes seinen 
Weg suchte. Stieg das Wasser weiter, 
informierte der Vorstadtmeister den 
Bürgermeister, der den «Wasser-
sturm» auslöste: das Sturmläuten der 
«Papstglocke» im Münster. Speziell 
ausgerüstete Mannschaften traten 
dann in Aktion: 60 «starcke und 
hertzhafte» Einsassen (Kantonsbür-
ger ohne Basler Bürgerrecht) eilten 
mit Hacken, Äxten und Seilen zu 
den kritischen Punkten (Gatter beim 
Steinentor, Birsigbrücke und Wasser-
turm am Barfüsserplatz), um das gro-
be Schwemmgut aus dem Wasser zu 

ziehen. Für den Schutz der Gewölbe 
und Brücken weiter unten am Birsig 
waren Mitglieder der vier Zünfte zu-
ständig, deren Zunfthäuser am Bir-
sig lagen (Hausgenossen, Schuhma-
cher, Gartnern und Schneider). Die 
übrigen Zünfte und die Kleinbasler 
Ehrengesellschaften hatten Leute an 
Sammelplätzen mit Material bereit 
zu halten. Aber man plante nicht 
nur den Notfall, auch vorbeugende 
Massnahmen wurden erlassen: Der 
Uferbereich durfte nicht mehr über-
baut werden und es war verboten, 
Bauschutt und Abfall im Birsigbett 
zu entsorgen. Regelmässige Kon
trollen der für den Alarm zuständi-
gen Mannschaften und ihrer Aus-
rüstung waren vorgeschrieben. Die 
Wasserordnung wurde alljährlich 
auf den Zünften verlesen, und eine 
Metalltafel am Rathaus sollte die Er-
innerung wachhalten, was allerdings 
nicht half: 1685 wiederholte sich die 
Katastrophe, weil «seithero durch 
Hinfliessung und Länge der Zeit» 
die Vorkehrungen der Obrigkeit «in 
Abgang kommen».
Sara Janner, E.E. Akademische Zunft

gen, wie lange er seinen gut laufen-
den Betrieb noch weiterführen wird. 
Vielleicht noch ein paar Jahre oder 
gar Jahrzehnte. Wenn er aufhört, 
verschwindet nicht nur eine weite-
re Gerberei, sondern ein gestande-
nes Unternehmen mit einer bald 
200-jährigen Tradition.

Der Kontakt der Basler E. Zunft zu 
Gerbern zu Jürg Zeller kam im Rah-
men eines Zunftausfluges mit Be-
sichtigung seiner Gerberei zustande. 
Seither bekommt jeder Zunftbruder, 
der aufgenommen wird, ein Stück 
Leder aus der Gerberei Zeller. Als 
Dank für seine Hilfe bei der Präsen-
tation des Lederhandwerks wurde 
Jürg Zeller als gebürtiger Berner vor 
einigen Jahren zum Ehrenzunftbru-
der der Basler Gerbernzunft ernannt.

Andreas Hatt, Alt-Meister zu Webern
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Was hat die Mittlere Brücke mit den Drei Ehrengesellschaften 
zu tun? Am Vogel-Gryff-Tag beispielsweise ist die Brücke ein 
wichtiger Bestandteil im Tagesablauf der Feierlichkeiten. Eine 
Verbindung möchte ich nachfolgend aufzeichnen! 

Spendable Kleinbasler
Die Mittlere Brücke und 
der Schalenbecher

Vor dem Jahr 1225 führte in Basel 
keine einzige Brücke über den Rhein. 
Bischof Heinrich von Thun (1215 
bis 1238) entschloss sich nach An-
tritt seines Amtes, beim alten Salz-
turm in Basel eine Brücke zu bauen. 
In alten Darstellungen wird die Brü-
cke jeweils ohne Geländer gezeigt. 
Später wurden ein Holzgeländer er-
gänzt sowie laufend Verbesserungen 
ausgeführt, da es schon nach heuti-
gen Erkenntnissen ein höchst unsta-
biles und baufälliges Werk war. Das 
Käppelijoch wurde nachträglich um 
1392 gebaut, vermutlich zur Erinne-
rung an den Zusammenschluss von 
Gross- und Kleinbasel.
Eine Eigenheit der Mittleren Brücke 
war, dass die Pfeiler im Kleinbasel aus 
Stein, jene auf der Grossbasler Seite 
jedoch aus Holzbalken bestanden. 
Gemäss Archivalien gilt als Erklärung 
für diese seltsame Bauweise folgende 
Überlegung: Eine Kriegsbedrohung 
konnte zur damaligen Zeit nur vom 
rechtsseitigen Ufer kommen, da die 
übrigen Stellen mit Schanzen und 
Stadtmauer abgesichert waren. So 
konnte man den hölzernen Teil ab-
brennen und einen provisorischen 
Brückenschlag der Angreifer durch 
Beschiessung von der Stadtbefesti-
gung aus verhindern. 

Die neue Mittlere Brücke 

Im Juli 1899 wurde der Neubau der 
Brücke durch eine Volksabstimmung 
(3016 Ja gegen 2169 Nein) als drin-
gend notwendiger Ersatz beschlos-
sen. Um den Verkehr vom Klein-
basel ins Grossbasel in der Bauzeit 
zwischen Mai 1903 und November 
1905 zu gewährleisten, wurde eine 
Notbrücke unterhalb der noch beste-
henden Brücke gebaut. Am 11. No-
vember 1905 wurde die neue Brücke 
offiziell eingeweiht. 

Knatsch bei der Einweihung

Zur Einweihung wurden Prominenz, 
E. Zünfte und E. Gesellschaften ein-
geladen. Nur die Universität und die 
Studentenschaft wurden vergessen. 
Am Abend des «Dies Academicus» 
der Universität Basel formierte sich 
ein universitärer Umzug vor der 
«Burgvogtei» (Rest. Volkshaus), der 
sich auf das Grossbasel zubewegte. 
Vor dem Käppelijoch in der Brü-
ckenmitte wurde die Brücke durch 

Schalenbecher der 3 E 
(Foto: Erwin Hensch)

Herrn Professor His offiziell einge-
weiht. Die Hüter des Gesetzes hatten 
jedoch keinen Humor. Das Gericht 
befasste sich in der Folge mit den 
Betroffenen und verurteilte jeden 
Teilnehmer zu einer Busse von 20 
Franken!

Prunkvolle Erinnerung

Zum Anlass der Einweihung der 
neuen Brücke hat der Vorstand der 
Drei Ehrengesellschaften, aufgrund 
einer Idee des damaligen Greifen-
meisters August Schetty-Eisenlohr 
beschlossen, einen silbernen Becher 
zur Erinnerung an diesen histori-
schen Moment zu stiften. 
Der silbervergoldete Schalenbecher, 
über dessen Rand sich die drei Eh-
renzeichen herabneigen, ist eine Ar-
beit von Goldschmied Ulrich Sauter. 
Die Kosten dafür betrugen damals 
3500 Franken!
Dieses originelle Prunkgeschirr wur-
de vorerst in der Privatwohnung von 
Greifenmeister August Schetty Ei-
senlohr und den Herren Vorgesetzten 
eingeweiht. Danach wurde die Schale 
am 11. November 1905 durch Grei-
fenschreiber Dr. med. Carl Bohny 
den Gesellschaften übergeben. Die 
Übergabe erfolgte im Rahmen einer 
Ansprache von Meister Schetty und 
dem Verlesen der Übergabeurkunde. 
Natürlich wurde das Ereignis auch 
mit einigen Tropfen Tranksame be-
feuchtet..!

Wortlaut der Übergabeurkunde: 

«Die Meister, Statthalter und Vorge-
setzte der E. Gesellschaften nämlich:

Zur Hären: Meister Acker-Brüder-
lin, Statthalter Baumgartner-Bricar, 
Schreiber Thommen-Wagner, 
Vorgesetzte Grüninger-Dalang, von 
Brunn-Flury, Buxtorf-Schilling, 
Martin-Danzeisen, Ruoff-Krimmel.

Zum Rebhaus: Meister Wybert-
Klein, Statthalter Gysin-Kaiser, 
Schreiber Hungerbühler-Züllig, 
Vorgesetzte Müller-von Mechel, 
Hindermann-Dalang,Vest-Fausel, 
Strütt-Burckhardt.

Zum Greifen: Meister Schetty-Eisen-
lohr, Statthalter Strübin-Gschwind, 
Schreiber Bohny-Pertsch, Verwal-

ter Pfaff-von Mechel,Vorgesetzte 
Burckhardt-Finsler,Dietrich Böhme, 
Stöcklin-Müller

übergeben heute, den 11. November 
1905, am Tage der Einweihung der 
neuen Rheinbrücke ihren Gesell-
schaftsgenossen einen Becher zur 
Erinnerung an diesen festlichen 
und denkwürdigen Tag. Sie wollen 
damit bekunden, wie wichtig das 
Fest gerade für uns ist, die wir unser 
Gesellschaftshaus unmittelbar an 
der Brücke haben, die wir unser 
Ehrenzeichen wie auf der alten, so 
alljährlich auf der neuen Brücke 
ihren feierlichen Tanz aufführen 
lassen, die wir die Repräsentanten 
der Kleinbasler Bürgerschaft sind, 
welche durch die stolze neue Brücke 
fester und sicherer mit Grossbasel 
verbunden werden, als dies bei der 
altehrwürdigen aber auch alters-
schwachen Vorgängerin der Fall 
war.
Ihre Vorstände wollen durch diese 
Schenkung auch zeigen, wie lebhaft 
sie sich für das Wohlerhalten der 
drei Gesellschaften interessieren und 
wie sie gerne ein Opfer bringen, wo 
es gilt, den Kleinbasler Gesellschaf-
ten zu würdiger Repräsentanz zu 
verhelfen.
Endlich gedachten sie auch das gute 
Beispiel der Altvorgesetzten befol-
gend, Kunst und Gewerbe der Stadt 
zu fördern und den Anlass zu geben 
zu weiteren ähnlichen Arbeiten.
Unser verdienter und verehrter 
Meister August Schetty-Eisenlohr 
hat die Idee zu dem Kunstwerk 
gegeben, und unser Gemeinwesen 
besitzt zum Glück in Ulrich Sauter 
den Künstler, solche Ideen meister-
haft zu gestalten und zu verwirkli-
chen.

So ist durch aller Betätigung und 
freudiger Mithilfe das Werk zustan-
de gekommen, das wir heute den 
Gesellschaftsgenossen zum unver-
änderlichen und unveräusserlichen 

Besitz übergeben mit dem Wunsche, 
es möge auf ungezählte Jahre hinaus 
bei jedem festlichen Anlass in Ihrer 
Mitte kreisen. Mögen diese festlichen 
Anlässe recht viele sein und möge 
unser Kleinbasel im innern und äus-
sern Frieden wachsen und gedeihen.
Sollten aber Zeitabläufe eintreten, 
dass die Drei E. Gesellschaften 
ferner nicht bestehen könnten, so 
wird der Becher Eigentum des Basler 
historischen Museums, damit er eine 
Mahnung bleibe und ein Vorbild 
bleibe für Bürgersinn und Opfer-
freudigkeit.
Bis dahin aber bleibt er in Ver-
wahrung der drei Vorstände, deren 
treuen Obhut wir ihn empfehlen.

Basel 11. November 1905, Aug. 
Schetty-Eisenlohr und Carl Bohny-
Pertsch

Dieser Schalenbecher ist eines der 
schönsten Stücke im Schatz der Drei 
Ehrengesellschaften Kleinbasels. Es 
ist zu wünschen, dass er gemäss der 
Bestimmung in der Übergabeurkun-
de noch lange im Besitze der drei Ge-
sellschaften sein wird.
Erwin Hensch, E.E. Gesellschaft zum 

Greifen und E.E. Zunft zu Fischern

Quelle: Archiv der 3 Ehrengesellschaften Klein-
basels, Stadtgeschichte Basel, Basel in der guten 
alten Zeit v. E. A. Meier

Meistertreffen Webernzünfte

Bei schönem und schon fast herbstli-
chem Wetter trafen sich gegen Ende 
August acht Alt-Meister und Meister 
der Webernzünfte aus Basel, Bern, 
Schaffhausen und Zürich zusammen 
mit vier Gattinnen zum jährlichen 
Webern-Meister-Treffen in der ge-
diegenen Zunftstube im Zunfthaus 
zur Waag am Münsterhof in Zü-
rich. Zuvor kredenzte Waag-Meister 
Philippe Welti einen Apéro vor dem 
Gran Café Motta am Limmatquai 
auf der Höhe der Terrasse unter-

Broosme ... halb der Rathausbrücke. Denn auf 
dieser Terrasse, so die umfassenden 
Ausführungen von Philippe Welti, 
stand einmal als Kunst im öffentli-
chen Raum der berühmt-berüchtigte 
Hafenkran aus Rostock. Das Projekt 
Hafenkran wühlte Politik und Be-
völkerung Zürichs in mannigfacher 
Weise auf. Nachdem der Kran no-
lens volens im Januar 2014 recht-
zeitig fürs Defilee des Sechseläutens 
aufgebaut war, wurde er im Mai ein-
geweiht, und im Juli stieg ein Hafen-
fest als Traum von der Weltstadt am 
Meer. Im Januar 2015 gabs dann die 
Finissage, und Ende Januar war er 
schon wieder abgebaut. Übrig blei-
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Neuer Zunftbrief
Es sollte eigentlich letztes 
Jahr stattfinden, das «666 Joor 
uff em Bach»-Jubiläum der 
E. Zünfte zu Schiffleuten und 
zu Fischern. Geplant war ein 
gemeinsames Zunftmahl mit 
dem für das Jubiläum passen-
den Ehrengast, Felix Gmür – 
dem amtierenden Bischof von 
Basel (siehe Beitrag Basler Ban-
ner Nr 28, Seite 7: 666 Jahre 
E. Zünfte zu Fischern und zu 
Schiffleuten – Von Johann 
Senn zu Felix Gmür). Bischof 
Gmür hatte sich bereit erklärt, 
den historischen Zunftbrief in 
eine neue Fassung zu bringen 
und diesen am Jubiläumsanlass 
den beiden jubilierenden Zünf-
ten zu überreichen.
Doch auch dieses Jahr musste auf den 
Grossanlass verzichtet werden und so 
wurde die Übergabe des neu über-
setzten Zunftbriefes durch Bischof 
Gmür im kleineren aber doch tra-
ditionellen Rahmen durchgeführt, 
dem Christophorusmahl. Dieses den 
Schiffleuten innewohnende Ritual 
konnte im August durchgeführt 
werden. Vor- und Altvorgesetzte so-
wie zugehörige Damen konnten im 
prachtvollen Intarsiensaal im Basler 
Altstadtrestaurant «Zum Löwen-
zorn» diesen historischen Anlass 
feiern. Als zweiter Ehrengast war 
Thomas Bachmann, Meister der 
akademischen Zunft, eingeladen – 

Bild (v.l.n.r): Bischof Gmür überreicht dem Meis-
ter der E. Zunft zu Schiffleuten, Stephan Schindler, 
den neu übersetzten Zunftbrief. 
Bildquelle: Willi Bernhard

welcher mit seiner Anwesenheit als 
Bach-Mann dem Bach-Jubiläum 
passend seine Ehre erwies.

Der neu übersetzte Zunftbrief, seines 
Zeichens der Erste seiner Art in der 
Korporation der Basler Zünfte, kann 
im Archiv der Schiffleuten Home-
page eingesehen werden, ebenfalls 
enthalten ist die Rede von Bischof 
Gmür als Videoaufnahme, anlässlich 
der Übergabe des neuen Zunftbrie-
fes. 
http://www.schiffleuten-basel.ch

Willi Bernhard, Schreiber I, 
E.E. Zunft zu Schiffleuten

... und Breesmeli
ben von dieser Grossstadtposse nur 
unzählige Schrauben des Krans, gut 
gehütet von zahlreichen Zürchern. 
Der Rest des Krans wurde in Gerla-
fingen recycliert und eingeschmol-
zen. Was am Limmatquai weiterhin 
zu sehen ist, sind einige Schiffspoller, 
die vielleicht zum Einsatz kommen, 
wenn das Meer in den Raum Zürich 
zurückkehrt ...

Andreas Hatt, Alt-Meister 
E.E. Zunft zu Webern Basel

	

Von links: Maria Zehnder, Jürg Zehnder, 
Myrtha Welti, Philippe Welti, Jutta Hatt, 
Andreas Hatt, Stefan Schalch, René Kalt, 
Werner Graf, Adrian Wildbolz, Irène Egger-
schwiler, Roland Hofer

E nei Stärnli am Basler Zumpft-
himmel

Hello, everyone! 
Werte Zunftmitglieder*innen! 
Über die gendergerechte Anpassung 
der deutschen Sprache konnten wir 
so einiges lesen. Ebenso über die ge-
schlechtergerechte Anpassung der 
Zunftordnung. Nun gut. Die An-
passung der Zunftordnung ist über 
die Bühne, wird den heutigen An-
forderungen gerecht und tritt am 
1. Jänner 2022 in Kraft, hat aber 
die Zunftvorstände nicht wirklich 
intensiv beschäftigt, denn sie än-
dert die bisherige Aufnahmepraxis 
letztlich nicht. Jeder Zunftvorstand 
hat weiterhin die Möglichkeit, die 
Aufnahme von Kandidaten und neu 
von Kandidatinnen zu prüfen, zu ge-
nehmigen oder gegebenenfalls abzu-
lehnen. Es gibt somit keinen Zwang, 
einen Kandidaten oder eine Kandi-
datin aufzunehmen.
Viel spannender ist die Vielfalt 
der möglichen genderkonformen 
Schreibweisen: Gender-Sternchen, 

Gender-Doppelpunkt, Gender-Schräg
strich, Binnen-I, Gender Gap. Die 
Bundeskanzlei hat es fertig gebracht, 
einen knapp 200-seitigen Leitfaden 
für geschlechtergerechte Sprache zu 
veröffentlichen!
Liebe Leser:innen, beachtet bit-
te, dass alle Bürger/innen aufge-
fordert sind, die Angaben zu den 
aufgelisteten KandidatInnen so-
wie weiteren Anwärter_innen und 
Interessent*innen genau zu studie-
ren. Zunftmitglieder*innen (auch 
alle Zunftschwestern und Zunftbrü-
der) sind ebenfalls dazu aufgerufen. 
Also: «Jedem Tierchen sein Pläsier-
chen» oder «leben und leben las-
sen». 	

AH

Virtuelle Vogel-Gryff-Sammlung 
erfolgreich

Weil der Vogel Gryff im vergangen 
Januar coronabedingt nicht stattfin
den konnte, sammelten die Uelis 
auch keine Spendenbatzen in ihren 
Kässeli. Deshalb wurde eine virtuel-
le Ueli-Sammlung durchgeführt, die 
gemäss einer Medienmitteilung der 
3E über 54 000 Franken einbrachte. 
Das viele Geld kam von zahlreichen 
Gesellschaftsbrüdern, Einzelperso
nen und Firmen – der Betrag er-
reichte etwa die Höhe der Vorjahre. 
Damit konnten wie jedes Jahr be-
dürftige Kleinbasler und Kleinbas-
lerinnen unkompliziert unterstützt 
werden, zum Beispiel mit Gutschei-
nen für Schuhe und Kleidung oder 
über direkte Vergabungen an soziale 
Institutionen.			        vh

Beggen-Zmorge auf der 
Kraftwerkinsel

Das ursprüngliche Zunfthandwerk, 
feine Brote und frische Backwa-
ren herzustellen, stirbt auch in der 
E.  Zunft zu Brotbecken allmählich 
aus. Umso mehr wollen unsere we-
niger fachkundigen Zunftbrüder die 
herrlichen Beggenprodukte erleben 
können. So haben sich Zunftbrü-
der und Basler Beggen, insgesamt 
über 80 Personen, beim 3. Zunft-/
Beggen-Brunch mit ihren Famili-
en auf der Kraftwerkinsel Birsfelden 
eingefunden, um das herrschaftli-
che Frühstücksbuffet, ein wahres 
Beggen-Zmorge mit allem erdenk-
lich Wünschbaren, Zöpfe, Brote, 
Gipfeli, Russenzöpfe, Gugelhöp-
fe Früchte, Wurstiges, Fleischiges, 
Fischiges, Käsiges, mit allerlei Ge-
tränken und eisgekühltem Prosecco, 
zu geniessen. Während die Zunft- 
und Bäckerfamilien sich bestens un-
terhielten, amüsierten sich die Kin-
der bei allerlei Spielen auf der grünen 

Wiese. Dem Meister René Brandl, 
dem Irtenmeister Rolf Bumann, dem 
Bannerherrn Michel Grab, sowie 
dem Bäckermeisterverein sei für die 
feinen Backwaren und die Organisa-
tion zünftig gedankt.

Martin Studer, Schreiber 1, E.E. 
Zunft zu Brotbecken

Brotbecken-Meister René Brandl (rechts) 
mit Irtenmeister Rolf Bumann vor dem 
schönen Buffet. (Fotos: Martin Studer) 

Für jeden Tag eine Basler 
Geschichte

365 Tage Basel. 
Das Basler Stadt-
buch versammelt 
seit 1879 in Arti-
keln, Bildern und 
Chronikeinträgen 
grosse und kleine 
Geschichten des 

städtischen Alltags. «365 Tage Basel» 
präsentiert eine Auswahl stadtge-
schichtlicher Meilensteine und über-
raschender Nebenschauplätze. Für 
jeden Tag des Jahres steht ein Ereig-
nis, das die Stadt und ihre Bewohner 
geprägt und verändert hat: Die 
Spannbreite reicht von der Weihe des 
Heinrichsmünsters im Jahr 1019 
über den zugefrorenen Rhein von 
1963 bis hin zur wechselvollen Ge-
schichte der Mustermesse und dem 
Kampf um das Frauenstimmrecht. 
Traditionen wie der Vogel Gryff und 
die Fasnacht werden ebenso erwähnt 
wie der erste Bahnhof der Schweiz 
und die legendäre Elefantendame 
Miss Kumbuk im Zolli. Jeder Beitrag 
ist mit einem QR-Code versehen, 
der zur digitalen Plattform des Basler 
Stadtbuchs führt. So lassen sich die 
im Buch versammelten Kurzexpedi-
tionen fortsetzen und vertiefen. Ein 
tolles Geschenk für sich selber oder 
zum Verschenken!		      red

Innovation Basel Finale 2021 

Am Donnerstag, 25. November 
2021  findet ab 18 Uhr der Final
abend der Innovations Basel in den 
Launchlabs Basel im Gundeldinger-
feld statt. Vorgestellt werden die Pro-
jekte der vier Finalisten KUORI, Eat 
Unique, förm und Verein beratungs-
netz. Das Gewinnerprojekt erhält 
5000 Franken in bar. Die Macher 
erwarten wie allewyl viele zünftige 
Besucher. Me goht!		       vh
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Zünftiges Leben
In diesem Teil des «basler banner» finden Sie Mitteilungen und Hinweise auf 
Termine und Mutationen in den einzelnen Korporationen sowie die Namen neuer 
Zunft- und Gesellschaftsmitglieder.

Aufgrund der Corona-Pandemie sind alle Termine im Winterhalbjahr 2021 
immer noch unter Vorbehalt zu verstehen.

1.März 2022	 Vorgesetztensitzung 
	 (mit Neuaufnahmen) 
2. März 2022	 Aschermittwochmahl 
22. März 2022	 Zunftversammlung 
	 (Wahlversammlung) 

 	 www.hausgenossen.ch

2. März 2022	 Aschermittwoch
3. April 2022	 Wahlbott

 	 www.weinleuten.ch

16. November	 Zunftstamm (Gelte 11)
18. Januar 2022	 Zunftstamm (Meister & Vorgesetzte)
2. März 2022	 Aschermittwoch
März 2022	 Zunftversammlung (Datum noch 
	 nicht bekannt)
19. April 2022	 Zunftstamm (Musik)

Aufnahmen
Lucien Eggimann, Assistenzarzt	
Michael Kron, Kfm. Angestellter
Enzo Lomma, Bankangestellter
Philippe Ruggli, Steuerberater/Consultant
Steven Schenk, Autohändler
Andreas Zimber, Verkäufer

Vergabungen
Die E. Zunft zu Weinleuten hat im Jahr 2021 Verga-
bungen in der Höhe von rund 52‘000 Franken getätigt. 
Neben Spenden an diverse soziale und kulturelle Verei-
nigungen verzeichnet die Vergabungsliste Beiträge an 
die Vereine AMIE, Frauen Oase, PlusMinus, Choose 
und Jungi Fasnachtskultur.

	 www.safranzunft.ch

7. Dezember	 5. Saffre-Lunch, 12.15 Uhr, 
	 Zunfthaus Vorgesetzenstube
15. Januar 2022	 Fabian Sebastian Güntzer-Mähli
2. März 2022	 Aeschermittwoch 2022, Zunfthaus, 
	 13 Uhr

 	 www.rebleutenzunft.ch

29. Januar 2022	 Altherrenmähli in der Kunsthalle
27. März 2022	 Zunftversammlung
29. April 2022	 Karl Strobel-Mähli (Vorstand und 
	 Altvorgesetzte)

Aufnahmen 
Michel Steiner, Einkäufer Food Detailhandelskette
Philippe Steiner, Zimmermann
Fabian Köhn, Lehre zum Netzelektriker
Alexander Köhn, Ausbildung zum Detailhandelsfach-
mann
Andreas Schneuwly, Rechtsanwalt

Vergabungen
E.E. Zunft zu Rebleuten unterstützt auch im Jahr 2021 
gegen 30 gemeinnützige und soziale Basler Instituti-
onen mit gesamthaft rund 140 000 Franken. Gerade 
in diesem schwierigen Jahr benötigen viele Organisa-
tionen dringend Hilfe. So werden beispielsweise für 
Ausflüge und Anlässe mit Alters-, Behinderten- und 
Kinderheimen weit mehr als 20 000 Franken gespro-
chen.
Mit namhaften Beiträgen unterstützt werden im Jahr 
2021 auch das Kinder Theater Basel, das Marionetten 
Theater Basel, die geschützte Arbeitsstätte «LetPack» 
in Basel, das Buchprojekt «Tapfer geschneidert...» der 
E. Zunft zu Schneidern sowie das Buchprojekt «Doku-
mentation Vogel Gryff». Die Gassenküche Basel erhält 
10 000 Franken. Auch der Verein «Neustart» und die 
Opferhilfe kommen in den Genuss eines Beitrags. In 
den Genuss der Hauptvergabungen im Jahr 2020 und 
2021 kam das Wolfsgehege im Tierpark Lange Erlen 
mit gesamthaft 50 000 Franken als finanzieller Beitrag. 
Auch die Vogel-Gryff-Sammlung und der Hilfsfonds 
«Zunftbrüder in Not» werden in diesem Jahr wieder 
berücksichtigt.

    
Februar/März 2022	 Zunftversammlung
4. Mai 2022	 Frühlings-Zunfthock

Aufnahmen
Carl Meerwein, Unternehmensberater

 	 www.schmiedenzunft.ch

9. Januar 2022 	 Neujahrsapéro 
25. März 2022 	 Wahlbott

Aufnahmen 
Till Weiland

 	 www.zunftzuschuhmachern.ch

11. Dezember	 Weihnachtsfeier der über 
	 75-Jährigen, 12 Uhr
3. Januar 2022	 Neujahrsapéro auf der Zunftstube, 
	 18 Uhr

Aufnahmen
Marcel Csizy, Arzt
Noah Dan Dettwiler, Student
Samuel Dettwiler, Revisor
Simon Gautschi, Ökonom
Olivier Grauwiler, Senior Account
Stefan Heusser, Mitarbeiter Netzservice
Ugur Sönmez, Chemikant
Flurin Winkler, Informatiker Systemtechnik EFZ
Kilian Winkler, Student

 	 www.gerbernzunft.ch

17. November	 Gemeinsamer Bott mit Vorgesetzen 
	 der E. Zunft zu Schuhmachern
23. November	 Seniorenprogramm: Jass-Bankett, 
	 Rest. Löwenzorn

2. Dezember	 Schluss-Bott Vorgesetzte, 
	 Rest. Löwenzorn, Zunftstube
6. Januar 2022	 Vorgesetzte: Augustin Schnell Mähli, 
	 Rest. Löwenzorn
14. Januar 2022	 Eröffnungs-Bott Vorgesetzte, 
	 Rest. Löwenzorn, Zunftstube
12. Februar 2022	Max Sutter Stamm; 
	 Rest. Löwenzorn
25. März 2022	 Bott Vorgesetzte, anschliessend 
	 Rechnungs- und Wahlbott im 
	 Rest. Löwenzorn
29. April 2022	 Damenmähli, Vorgesetzte
Seniorenprogramm	jeweils im Januar, Februar, März, 
April nach Ansage

Aufnahmen
Oliver Grünig, Student Uni Basel VWL
Benedikt Hunziker, Service Desk Techniker
Christian Lienhard, Verlagsleiter Spalentor Verlag AG
Christoph R. Müller, Senior SAP FI/CO Consultant
Carlo Thüring, Fahrausbildner BVB

 	 www.schneidernzunft-basel.ch

26. November 	 Besuch Baseldytschi Bihni
6. Dezember	 Jahresendstamm
21. März 2022	 Wahlbott
4. April 2022	 Ausflug Alte Garde
7. Mai 2022	 Spielbummel

Stamm: jeweils am ersten Montag des Monats im Res-
taurant Löwenzorn: 3.1.; 7.2.; 14.3.; 4.4.; 2.5.

Aufnahmen
Markus Fritz, Betriebswirtschafter HF
Martin Kohlbrenner, Berufsinspektor

	 www.ee-zunft-zu-kuerschnern.ch

1. November	 Stamm, Rest. Bundesbähnli
4. Dezember	 Zunftessen, Rest. Bundesbähnli
3. Januar 2022	 Stamm, Rest. Bundesbähnli
1. Februar 2022	 Stamm, Rest. Bundesbähnli
14. März 2022	 Zunftwahlen, Rest. Bundesbähnli
5. April 2022	 Stamm, Rest. Bundesbähnli
1. Mai 2022	 VS Herrenbummel	
2. Mai 2022	 Stamm, Rest. Bundesbähnli
14. Mai 2022	 Zunftanlass, Basel

	 www.gartnernzunft.ch

15. November	 Zunftreferat
7. Dezember	 Zunftspielübung
8. Januar 2022	 Neijoorsgallere
17. Januar 2022	 Zunftstamm 1
15. März 2022	 Zunftspielübung
17. März 2022	 Gertrudis-Määli
21. März 2022	 Zunftversammlung
11. April 2022	 Zunftstamm 2
26. April 2022	 Zunftspielübung
2. Mai 2022	 Mai-Bowle & Jahrbuchvernissage

 	 www.metzgernzunft-basel.ch

Frühjahr 2022	 Zunftausflug 
	 (voraussichtlich im Mai)
Frühjahr 2022	 Zunftwahlen 
	 (Datum noch nicht bekannt)

Vergabungen
1500 Franken gingen an den Erlen-Verein für das 
Wolfsgehege.

 	 www.spinnwettern.ch

8. Februar 2022	 Zunfthock
15. März 2022	 Zunftwahlen
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22. März 2022	 Zunfthock
29. April 2022	 Kulturanlass

	 www.zunftzumgoldenenstern.ch

5. Dezember 	 Adventsessen

Aufnahmen
Fabrice Bisang, Koch EFZ
Patrick Bucherer, angehender Holzingenieur
Marc Pancera, MSc Arch. ETH
Umut Yilmaz, Betriebsökonom FH

	 www.himmelzunft-basel.ch

14. Januar 2022	 Silbernagel-Mähli
22. März 2022	 Wahlversammlung 
April 2022	 Kulturanlass mit der Zunft zum		
	 Goldenen Stern
1.Mai 2022	 Maibummel

Aufnahmen
Mario Chiaravalle, VRP Chiaravalle Malerbetrieb	
Roman Spitteler, Vorsorge- und Versicherungsberater
Ural Tufan, Unternehmens- und Politikberater	

Vergabungen
In Genuss unserer Vergabungen kam der Verein ALS 
Schweiz in Basel mit einem Betrag von 3200 Franken.

 	 www.webernzunft.ch

24. November 	 Stubehogg I, 18:30h
7. Dezember 	 Stubenhogg II, 18:30h
8. Januar 2022	 Stubenhogg III, 14:30h
13. Januar 2022	 Stubenhogg IV, 18:30h
18. März 2022	 Zunft-/Wahlversammlung

Senioredräff: jeden letzten Montag im Monat (jeweils 
gemäss entsprechender Information und Einladung)

Wäberehogg: jeden 1. Dienstag ab 18.30h im Rest. 
Schnabel (jeweils gemäss entsprechender Information 
und Einladung)

	 www.fischernzunft-basel.ch

31.Januar 2022	 Fonduehock
11. Februar 2022	Valentinsmähli
18. März 2022	 Zunftwahlen

Monatshock: jeden letzten Montag im Monat ab 19.30 
Uhr im Schwalbenäscht

Aufnahmen
Benjamin Thoma, Kommunikationsleiter
Pascal Michel, Bankkaufmann
Ramon Aebischer, Zöllner
Dominik Bachofner, Security Engineer

 	 www.schiffleuten-basel.ch

17. November	 Knote-Redaktionsschluss 
1. Januar 2022 	 Neijoorsaadringgede 
27. Januar 2022 	 Vogel-Gryff 
4. Februar 2022 	 Spiel-Fondueessen 
11. Februar 2022 Valentinsmähli 
7. März 2022	 Morgestraich 
April	 Seniorenanlass

Zunftstamm: 	 Jeden 2. Donnerstag im Monat ab 
	 18.00 Uhr im Restaurant Löwenzorn 

	
26. November	 Dies academicus
6. Januar 2022 	 Privatissimum

9. Februar 2022 	 Privatissimum
15. März 2022 	 Privatissimum
24. März 2022 	 Wahlbott 
5. April 2022 	 Privatissimum

Aufnahmen
Lic. iur. Daniel Herzog, Rechtsanwalt
Prof. Dr. med. Denise Herzog
Lic. rer. pol. Beat Läuchli

    	 www.vogel-gryff.ch

3 E
27. Januar 2022	 Vogel Gryff-Daag und Gryffe-Mähli
	 unter dem Vorsitz der E. Gesell-
	 schaft zum Greifen

Rebhaus
Jeden 2. Mittwoch im Monat Rebhaus-Stamm im 
Gesellschaftshaus  Rest. zum Rebhaus

Hären
Jeden ersten Mittwoch im Monat Hären-Hock im 
Café Spitz

Varia
Nach dem Rücktritt des Meisters René Thoma nach 
24 Hären-Vorstandsjahren, davon zwölf als Meis-
ter,  wurde der Vorgesetzte René Wegmüller neu zum 
Meister gewählt.

Greifen
Jeden ersten Donnerstag im Monat Greifen-Stamm im 
Rest. Fischerstube

 

Mägd
19. Januar 2022	 Mägd-Neujahrsessen 2022
1. Februar 2022	 Mägd-Bürositzung 2022-1, in der		
	 Holbeinstube
23. März 2022	 Mägd-Jahresversammlung 2022
3. Mai 2022	 Mägd-Bürositzung 2022-2, in der 
	 Holbeinstube

Mägd-Stamm jeweils dienstags: 7.12.21, 18.30 Uhr; 
4.1.22, 18.30 Uhr; 1.2.22, 19.30 Uhr; 1.3.22, 18.30 
Uhr; 5.4.22,18.30 Uhr und 3.5.22, 19.30 Uhr.

Für alle Termine wird das Impfzertifikat gefordert! Je 
nach Verlauf der Coronapandemie werden die Termine 
angepasst, ergänzt oder abgesagt.
		
Krähe
18. November 	 Hock im Tor, 19 Uhr 
20. November 	 Weihnachtsstern aufhängen, 9 Uhr 
16. Dezember 	 Hock im Tor, 19 Uhr 
8. Januar 2022 	 Weihnachtsstern abhängen, 9 Uhr 
Januar 2022	 Mähli mit Damen 
Februar 2022	 Hock im Tor
März 2022	 Jahres und Rechnungssitzung 
April 2022	 Hock im Tor
Mai 2022	 Hock im Tor

Drei Eidgenossen
Keine Meldung bis Redaktionsschluss

Rupf
19. November	 Herbstbott
6. Dezember	 Hock im Restaurant Aeschenplatz, 
	 18.30h

Hoher Dolder
18. November 	 E.E. Gesellschaft zum Rebhaus beim 
	 Dolder, 18.30 Uhr
9. Dezember   	 Dr letschti Dolderhock im 2021

Die noch unsichere Lage wegen den Coronnamassnah-
men, lässt noch keine verbindliche Terminplanung zu.

 	 www.feuerschützen.ch

25. November	 Matchessen 
18. Dezember	 Wildbretschiessen 
6. Januar 2022	 Dreikönigsanlass 
19. März 2022	 Delegiertenversammlung 
	 KSV Basel-Stadt 
24. März 2022	 Ordentliche Mitgliederversammlung 

Aufnahmen
Sandro Degen, Buchhalter und Student 
Samuel Willimann, Student

Adie Carl Miville 
(26. 6. 1921 – 18. 6. 2021)

Carl Miville, der am 18. Juni, 
rund einen Monat vor seinem 
100.sten Geburtstag, friedlich 
eingeschlafen ist, hinterliess 
seine Spuren nicht nur in «sei-
ner» E. Zunft zu Gartnern, 
sondern auch als Grossrats-
präsident, als Nationalrat und von 1979 – 1991 
als Ständerat.

Als SP Urgestein engagierte er sich auch im städti-
schen Gesellschafts- und Kulturleben und als Hü-
ter unseres «Baseldytsch». Auf der «Baseldytsche 
Biini» trafen sich Carli und ich oft – mänggmol 
wurd jetz dr Carli saage – beim Übersetzen und 
Korrigieren eines neuen Theaterstücks. Mein ers-
ter Fehler, auf den er mich liebevoll aufmerksam 
machte, war, dass man in Basel «bim Zmorge» 
nicht ein Spiegelei bestellt, «nai – e Stierenaug».

Seine Stärke: Carl Miville konnte all seine Enga-
gements lustvoll verbinden und bezog dabei im-
mer auch seine Frau und sein Familienleben mit 
den (Gross-)Kindern mit ein.

Carli – mir dien di nit vergässe!
Urs Albisser-Wermeille,

Kulturverantwortlicher E.E. Zunft zu Gartnern 
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25. November	 Finalevent Innovation Basel, LaunchLabs Gundeldingerfeld
3. September 2022	 Oldtimer-Aufahrt

Ereignisse, die in diese Rubrik passen, können bei der Redaktion direkt gemeldet 
werden.

Was lauft?
Zunftübergreifende Events, 
von denen wir Kenntnis 
haben, dass sie noch nicht 
abgesagt sind:

Der Basler Maler, Grafiker, Plakatkünstler und Illustrator (1873 – 1950) ist leider etwas in Verges-
senheit geraten. Zu seinem 150. Geburtstag im 2023 möchte ein Kreis von Basler Kunstfreun-
den das Wirken von Burkhard Mangold wieder in Erinnerung rufen.

Ein zünftiger in Vergessenheit geratener Basler

Künstler Burkhard Mangold

Nur wenige andere Basler Künstle-
rinnen und Künstler haben das Bild 
von Basel in der ersten Hälfte des 20. 
Jahrhunderts durch ihre Arbeit so 
geprägt und festgehalten wie Burk-
hard Mangold. Zum einen konnte er 
zahlreiche Aufträge für Wandmale-
reien und Glasfenster ausführen, die 
zum Teil bis heute erhalten sind, zum 
anderen gehören seine unzähligen 
Ansichten von Gebäuden und Er-
eignissen zum wichtigen bildkünst-
lerischen Erbe Basels. Nicht zuletzt 
wirkte Mangold als Lehrer an der 
Allgemeinen Gewerbeschule auf die 
nachfolgende Generation, so etwa 
auf den späteren Exponenten der 
Neuen Sachlichkeit Niklaus Stöcklin 
(1896 – 1982). 

Als Auswahl von Mangolds Fassa-
den-, Wand- und Glasmalereien in 

Verladequai, Wandmalerei Hauptpost 
Basel.

Winter in Davos, Plakat (Fotos: © https://
burkhardmangold.ch/)

Basel sei chronologisch erwähnt: 
Aula Gotthelf-Schulhaus, Rathaus, 
ehemalige Centralhallen, Prediger-
kirche, Schalterhalle Hauptpost, 
Haus zum Wolf am Spalenberg, 
Leonhardskirche, Schumachernzunft 
an der Hutgasse, Restaurant Schiff 
Kleinhüningen, Restaurant Brauner 
Mutz, Sudhaus Warteck, SBB-Bahn-
hofbuffet (jetzt Migros Eatery) und 
KV am Aeschengraben. Die Aufzäh-
lung ist nicht vollständig.

Der Name Burkhard Mangold ist 
auch eng mit der E. Zunft zu Fi-
schern verbunden. Johann Burkhard 
Mangold-Stänz war zu Beginn des 
20. Jahrhunderts während rund 30 
Jahren Meister der Zunft. Sein Sohn 
Burkhard Mangold-Krauss, unser 
Künstler, wurde 1902 in die Zunft 
aufgenommen und war dort von 

1923 bis zu seinem Tod im Jahr 1950 
Vorgesetzter. 

Vor der Versenkung retten

Derzeit droht sein umfassendes Werk 
leider langsam zu verblassen. Im 
Hinblick auf seinen 150. Geburtstag 
im Jahr 2023 soll deshalb das Oeuv-
re von Burkhard Mangold mit einer 
umfassenden Publikation und einer 
Ausstellung gewürdigt werden, die 
seine Bedeutung für das kulturelle 
Erbe Basels angemessen darstellen. 
Zur Vorbereitung der Publikation 
und der geplanten Ausstellung hat 
sich der «Verein Burkhard Mangold» 
gebildet, der sich unter anderem 
auch um die entsprechende Finan-
zierung kümmert.

Als Alt-Statthalter der E. Zunft zu 
Fischern und Alt-Bannerredaktor 
würde es mich ausserordentlich freu-
en, wenn möglichst viele Banner-
Leserinnen und -Leser diesem «Gön-
nerverein» ebenfalls beitreten. Ab 
einem Jahresbeitrag von 50 Franken 
(es darf selbstverständlich auch mehr 
sein ...) ist man dabei – und zur all-
gemeinen Beruhigung: nach den 
Feierlichkeiten zum 150. Geburtstag 
von Burkhard Mangold löst sich der 

Wandmalerei im Restaurant Braunen Mutz.

150 Jahre Tierpark Lange Erlen

Ganz im Zeichen des Wolfs
Übers dritte August-Wochenende 
feierte der Erlenverein im Tierpark 
in den Langen Erlen seinen 150. 
Geburtstag. Dieses Jubiläum stellt 
für den Tierpark auch das «Jahr des 
Wolfs» dar, plant man doch den Bau 
eines Wolfsgeheges, um dieses ein-
heimische Wildtier auch der Basler 
Bevölkerung näher zu bringen. Hö-
hepunkt des Anlasses war schliesslich 

Den Spatenstich vollzogen, von links: Fabian Bebler, Meister E.E. Zunft zu Rebleuten; 
Anatol Schenker, Stiftungsrat Sulger-Stiftung; Carlos Methner, Präsident Erlen-Verein; 
Regierungsrätin Esther Keller; Georg Krayer, Gönner und Felix Rudolf von Rohr, Erlen-
Jubiläums-OK-Koordinator. (Foto: Pu)

der Spatenstich für dieses Grosspro-
jekt, das in Etappen realisiert wer-
den soll. Es kann jeweils nur so viel 
gebaut werden, wie Geld dafür vor-
handen ist. Mit dem Kauf einer vom 
Basler Künstler Fredy Prack gestalte-
ten Wolfsaktie im Wert von mindes-
tens 150 Franken können alle dazu 
beitragen, dass es mit dem Bau des 
Geheges rasch vorangeht. 

Selbstverständlich waren am Jubilä-
umsanlass auch die Basler E. Zünfte 
und E. Gesellschaften vertreten. Sie 
sorgten vor allem für die Verpfle-
gung der Festbesucher. Die E. Zunft 
zu Fischern frittierte ihre legendären 
Fischknusperli, begleitet von Pom-
mes Frites, und die drei Kleinbasler 
Ehrengesellschaften grillierten währ-
schafte Frikadellen. Die E. Zunft 

zu Weinleuten und die E. Zunft zu 
Rebleuten sorgten schliesslich dafür, 
dass die Speisen von gepflegten Wei-
nen begleitet wurden.
Nicht unerwähnt bleiben soll auch 
die E. Zunft zu Gartnern, die ihrem 
grünen Daumen alle Ehre machte. 
Sie liess Kinder Planzentöpfe bema-
len, die anschliessend fachmännisch 
bepflanzt wurden.		       Pu

Verein wieder auf (Verein Burkhard 
Mangold Basel – IBAN: CH43 0077 
0254 7063 9200 1)

Max Pusterla, 
Alt-Statthalter zu Fischern


